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Vorwort 
Als Hochschullehrer, Berater und Moderator von Veranstaltungen bin ich fast 
täglich mit ökonomischen, gesellschaftlichen und sonstigen Aspekten kon-
frontiert,  die sich mit der Unternehmensumwelt und der inneren Organisation 
und Gestaltung eines Unternehmens befassen. In Seminaren, Workshops und 
Konferenzen zu den Themen „Existenzgründung und -Sicherung" sind dabei 
Fragestellungen einer phasengerechten Führung sowie der Umgang mit Un-
ternehmenskrisen immer präsent. Ein Thema, das Führungskräfte  von mittel-
ständischen wie auch von großen Unternehmen beschäftigt. Dieser Hinter-
grund sowie die Tatsache, dass ein Buch, das den Ansatz der genetischen 
Gliederung der Betriebswirtschaftslehre  (Gründungs-, Umsatz- und Liquida-
tionsphase) aufgreift,  eine Lücke in der managementorientierten BWL schlie-
ßen kann, haben mich motiviert, dieses Werk zu konzipieren und in Koope-
ration mit Wissenschaftlern, Studierenden und Praktikern zu schreiben. 

Das Thema Unternehmensentwicklung und deren Steuerung ist immer ak-
tuell. Täglich können wir beobachten, dass Firmen gegründet werden, wach-
sen, in eine Krise kommen oder ihre Existenz aufgeben müssen. Modellhaft 
spricht man in diesem Zusammenhang vom „Unternehmens-Lebenszyklus". 
Das Konzept des Lebenszyklus, das seinen Ursprung in der Biologie hat, spie-
gelt sich in Aufbau und Titel unseres Werks „Von der Gründung zur Pleite" 
wider. 

Zielsetzung dieses Buches ist es, in komprimierter und nachvollziehbarer 
Form dem Leser ein „Unternehmensmodell" vorzustellen und die einzelnen 
Phasen der Unternehmensentwicklung (ζ. B. Gründung, Wachstum durch Ko-
operation und Akquisition, Krisen- und Krisenmanagement, Insolvenz) zu 
verdeutlichen. Die vorliegende Abhandlung möchte Anregungen für eine pha-
sengerechte Unternehmensführung  liefern. Im Vordergrund steht demzufolge 
die Systematisierung von Entscheidungsebenen und Problemfeldern  im Hin-
blick auf die Gestaltung des Managements und der Beeinflussung einzelner 
Phasen der Unternehmensentwicklung. Mehr die Breite (im Sinne der Ver-
mittlung eines systematischen Gesamtüberblicks) und weniger die Tiefe be-
stimmt das inhaltliche Konzept des Werkes. Wer sich tiefer mit einzelnen 
Phasen der Unternehmensentwicklung beschäftigen möchte, wie beispiels-
weise der Existenzgründung, wird auf die Spezialliteratur verwiesen. Die ein-
zelnen Themenbereiche werden anhand von Beispielen und zahlreichen Ab-
bildungen verdeutlicht und durch Literaturhinweise vervollständigt. 

Das Buch gliedert sich in vier Kapitel: 

• Gegenstand des ersten Kapitels ist, die Beziehungen von Unternehmen und 
Umwelt im weitesten Sinne aufzuzeigen. Der Zusammenhang zwischen 
Gründungen, Insolvenzen und Konjunktur wird dargelegt und die Differen-
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ziertheit der Unternehmenswelt (vom Einzelunternehmen zum Global 
Player) sichtbar gemacht. Abschließend werden die Rahmenbedingungen 
und Unterschiede von Klein- und Mittelunternehmen (KMU) sowie Groß-
unternehmen diskutiert. 

• In Kapitel zwei wird der Zusammenhang zwischen Unternehmensführung 
und Unternehmensentwicklung herausgearbeitet. Wichtig ist zu erkennen, 
dass klare Zielsetzungen und eindeutige Politiken und Strategien maßgeb-
lich zur Unternehmenssicherung beitragen können. Mit einem controlling-
gerechten und empfängerorientierten  Informationssystem wird die Grund-
lage für eine solide Steuerung der Unternehmensentwicklung gelegt. 
Führungskonzepte, wie Frühwarnsysteme sowie Risiko- bzw. Krisenmana-
gement, können zwar das Management der Unternehmensentwicklung un-
terstützen, aber trotz des Einsatzes diverser Führungskonzepte gibt es keine 
Garantie dafür,  dass Unternehmen nicht in eine Krise geraten. 

• Gegenstand des dritten Kapitels ist der Unternehmens-Lebenszyklus, d. h. 
die Interpretation und Analyse der einzelnen Stadien bzw. Phasen der Un-
ternehmensentwicklung. Obwohl eine schlichte Analogie von natürlichen 
Lebewesen und dem „künstlichen" Gebilde Unternehmung nicht möglich 
ist, kann jedoch im Sinne einer Modellbildung für ein Unternehmen durch-
aus ein gewisser Lebenszyklus konstatiert werden, und zwar - grob be-
trachtet - mit den vier Phasen Pionier-, Wachstums-, Reife- und Wende-
Unternehmen, jeweils begleitet von Krisen. Die Botschaft dieses Kapitels 
ist: Zwar werden alle Entwicklungsphasen durch die Rahmenbedingungen 
und die Stakeholder mehr oder weniger beeinflusst, sie sind aber grundsätz-
lich durch die Unternehmensführung  gestaltbar. 

• Das vierte Kapitel bietet dem Leser unter Zugrundelegung der Unterneh-
mens-Lebenszyklusphasen für die wichtigsten Bereiche Problemlösungen 
im Unternehmen in Checklistenform. 

Das Buch wendet sich an Praktiker und Führungspersonen in Unternehmen 
ebenso wie an Studierende an Hochschulen sowie an sonstige Bildungsinstitu-
tionen, die sich in das spannende und wichtige Gebiet der Unternehmensent-
wicklung einarbeiten müssen oder wollen. Für die kritische Durchsicht und 
das Korrekturlesen des Manuskripts bedanken wir uns bei Anette Burke. 

Bei allen menschlichen Bemühungen können Irrtümer und Fehler nicht 
grundsätzlich ausgeschlossen werden. Unrichtigkeiten gehen allein auf das 
Konto der Verfasser.  Über kritische Anregungen und Vorschläge aller Art aus 
Theorie und Praxis würden wir uns deshalb freuen. 

Prof.  Dr. Norbert Zdrowomyslaw 
nzdrowo@fh-stralsund.de 

mailto:nzdrowo@fh-stralsund.de
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GmbH Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
GmbHG Gesetz betreffend  die Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
GWB Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen 
Hartz I I Von Peter Hartz erarbeitetes Konzept zur Reformierung  des Ar-

beitsmarktes, welches den inzwischen gültigen gesetzlichen Re-
gelungen zugrunde liegt. 

HGB Handelsgesetzbuch 
Hrsg. Herausgeber 
i. d. R. in der Regel 
i.e.S. im engen Sinne 
i.L. in Liquidation 
i.w.S. im weiten Sinne 
Ich-AG Eine mehr euphemistische Bezeichnung für ein von einer Einzel-

person aus der Arbeitslosigkeit heraus gegründetes und betriebe-
nes Unternehmen, (auch als „Familien-AG" bezeichnet). 

ICM Information und Communication Mobile 
ICN Information and Communication Networks 
IDW Institut der Wirtschaftsprüfer  in Deutschland e. V. 
IfM Bonner Instituts für Mittelstandsforschung 
IFO Institut für Wirtschaftsforschung  München 
IHK Industrie- und Handelskammer 
InsO Insolvenzordnung 
IPO Initial Public Offering 
IT Informationstechnologie 
KfW Kreditanstalt für Wiederaufbau 
KG Kommanditgesellschaft 
KMU Klein- und Mittelbetriebe 
KonTraG Gesetz zur Kontrolle und Transparenz im Unternehmensbereich 
LBO Leverage Buy Out 
LMBO Leveraged Management Buy Out 
M&A Mergers & Acquisitions (Unternehmenskäufe) 
MAB Mitarbeiterbeteiligung 
MBI Management Buy In 
MBO Hier: Management Buy Out 
MbO Management by objectives 
Mio. Millionen 
MIS Management-Informationssystem 
Mrd. Milliarden 
OHG Offene  Handelsgesellschaft 
PartG Partnergesellschaft 
PartGG Partnergesellschaftsgesetz 
PIMS Profit Impact of Market Strategies 
ROI Return on Investment 
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Roi Return on Investment 
S. Seite 
SE Societas Europaea 
SEP Spezifische Erfolgsposition 
SGB Sozialgesetzbuch 
sog. sogenannte 
SWOT Strengths, Weaknesses, Opportunities, Threats 
TQM Total Quality Management 
υ Unternehmen 
u. a. unter anderem 
u.ä. und ähnliche 
U.S.W. und so weiter 
USA United States of America 
VCG Venture-Capital-Gesellschaften 
vgl. vergleiche 
VU Virtuelles Unternehmen 
z.B. zum Beispiel 





Kapitel I: Unternehmen und ihre Umwelt 
1. Einführung in das Phänomen Wirtschaft 

Jeder Mensch - unabhängig von seiner Stellung in der Gesellschaft - ist auf 
vielfältige Weise mit dem Phänomen verbunden, das allgemein „die Wirt-
schaft" genannt wird. Eng mit dem Begriff  Wirtschaft  sind Begriffe  wie wirt-
schaftliche Entwicklung, Konjunkturzyklus, Bedürfnisse, Bedarf,  Güter, Pro-
duktion, Verteilung, ökonomisches Prinzip (Wirtschaftlichkeitsprinzip), 
Angebot, Nachfrage, Haushalte, Unternehmen, Staat, Außenwirtschaft,  Euro-
päische Union (EU) usw. verbunden. 

In einer privaten Unternehmung geht es - rein ökonomisch betrachtet - da-
rum, die Produktionsfaktoren  nach dem Wirtschaftlichkeitsprinzip  zu kom-
binieren und das erwerbswirtschaftliche  Prinzip zu verfolgen. Dieses Prin-
zip stellt die eigentliche Triebfeder  des unternehmerischen Handelns dar. 
Konkret bedeutet dies, dass ein Unternehmen nicht zum Selbstzweck eröffnet 
und betrieben wird, sondern zu dem Zweck, auf möglichst lange Dauer genü-
gend Überschüsse (Gewinne) zu erwirtschaften.  Die einem solchen Zweck 
verpflichtete „Unternehmenssicherung" kann i. d. R. nur dann erreicht wer-
den, wenn sich das Unternehmen mit seiner Leistung und seinem Verhalten 
strategisch an den Erwartungen und Interessen der Anspruchsgruppen (Sta-
keholder) orientiert. 

Gegenstand unserer Betrachtung in diesem Kapitel ist, die Beziehungen 
von Unternehmen und Umwelt im weitesten Sinne aufzuzeigen. Der Zusam-
menhang zwischen Gründungen, Insolvenzen und Konjunktur wird dargelegt 
und die Differenziertheit  der Unternehmenswelt (vom Einzelunternehmen 
zum Global Player) sichtbar gemacht. Abschließend werden die Rahmenbe-
dingungen und Unterschiede von Klein- und Mittelunternehmen (KMU) so-
wie Großunternehmen diskutiert. 

2. Wesentliche Umwelteinflüsse auf die Unternehmen 

Jedes Unternehmen (Organisation) wird durch seine (ihre) Umwelt bzw. 
Umweltfaktoren  mitgeprägt. Aus der Handlungssicht der Unternehmen, ob 
in Brasilien, China, den USA, Deutschland oder in einem Bundesland wie 
Mecklenburg-Vorpommern, bedeutet dies, dass sie sich in einem Geflecht 
von Rahmenbedingungen und Beziehungen bewegen und diesen Rechung 
tragen müssen. Dies war vor 200 Jahren schon der Fall und gilt in verstärktem 
Ausmaße auch heute noch. Es ist Aufgabe der Unternehmensleitung, diese 
sich verändernden Bedingungen und Beziehungen zu beobachten und bei Ent-
scheidungsprozessen zu berücksichtigen. 
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Die Dynamik der Umwelt des Unternehmens kann aus drei Perspektiven 
betrachtet werden: 
• der systemischen Perspektive (Umsysteme) 
• der institutionellen Perspektive (Stakeholder) und 
• der problembezogenen Perspektive (Issues) (vgl. Thommen 2003, S. 19). 

Was bedeutet dies für die Unternehmen, ihre Strategie, Struktur und Kultur? 
Jedes Unternehmen sollte im Rahmen der Unternehmenspolitik sowie bei sei-
nen Zielsetzungen die „Umwelteinflüsse" nicht außer Acht lassen. Kenntnisse 
über politisch-rechtliche, ökonomische, soziologische und ökologische Ein-
flussgrößen (generelle, äußere bzw. globale Umwelt des Unternehmens) so-
wie über Macht und Einfluss der Konkurrenz, der Kunden usw. (spezielle, in-
nere bzw. aufgabenspezifische  Umwelt) sowie die Analyse von Stärken und 
Schwächen des eigenen Unternehmens sind nützlich, wenn nicht gar erforder-
lich, damit Prognose, Zielsetzung, Strategie, Detailplanung, Realisation und 
Kontrolle nicht im „luftleeren Raum" stattfinden, sondern an einer ausrei-
chenden Anzahl „fester Punkte" ansetzen können. 

Abbildung 1: Umweltfaktoren der Unternehmen und deren Einflussintensität 
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Abbildung  1 gibt einen Hinweis auf die zahlreichen Einflussfaktoren,  dif-
ferenziert  nach der Einflussintensität, die bei unternehmerischen Entschei-
dungsprozessen zu berücksichtigen sind. Während eine Organisation auf die 
generellen Umweltfaktoren bzw. Indikatoren höchstens mittelbar Einfluss 
nehmen kann, können die speziellen Umweltfaktoren des Marktes (Bezugs-, 
Interessen- oder Anspruchsgruppen) mehr oder weniger stark beeinflusst wer-
den. Eine Differenzierung  der zahlreichen Einflussfaktoren  nach der Einfluss-
intensität bezüglich des unternehmerischen Entscheidungsprozesses lässt sich 
allerdings nicht allgemein, sondern lediglich für  das konkrete Unternehmen 
bzw. für ausgewählte Geschäftseinheiten vornehmen. 

Ein Ansatz zur Analyse und Handhabung der Beziehung „Systemteilneh-
mer der Unternehmung" ist das Stakeholder-Konzept (vgl. Thommen 2003, 
S. 13 ff.). 

Abbildung 2: Anspruchsgruppen des Unternehmens und ihre Interessen 
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In
te

rn
e 

A
ns

pr
uc

hs
gr

up
pe

n 

Eigentümer (Prinzipal) 
• Kapitaleigentümer 
• Eigentümer-Unternehmer 

• Einkommen, Gewinn 
• Erhaltung, Verzinsung und 

Wertsteigerung des investierten 
Kapitals 

• Selbstständigkeit/Entschei-
dungsautonomie 

• Macht, Einfluss, Prestige 
• Entfaltung eigener Ideen und 

Fähigkeiten, Arbeit = Lebens-
inhalt 

In
te

rn
e 

A
ns

pr
uc

hs
gr

up
pe

n Management 
(Agent des Prinzipals) 
(Manager-Unternehmer) 

• Einkommen, Gewinn 
• Erhaltung, Verzinsung und 

Wertsteigerung des investierten 
Kapitals 

• Selbstständigkeit/Entschei-
dungsautonomie 

• Macht, Einfluss, Prestige 
• Entfaltung eigener Ideen und 

Fähigkeiten, Arbeit = Lebens-
inhalt 

In
te

rn
e 

A
ns

pr
uc

hs
gr

up
pe

n 

Mitarbeiter • Einkommen (Arbeitsplatz) 
• Soziale Sicherheit 
• sinnvolle Betätigung, Ent-

faltung der eigenen Fähigkeiten, 
Umsetzung von Ideen 

• zwischenmenschliche Kontakte, 
Gruppenzugehörigkeit 

• Anerkennung, Status, Prestige 




